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Arbeitsmarkt mit
unerfreulichem Start
Arbeitslosenquote auf 11,0 Prozent gestiegen
Aachen. Das Jahr beginnt in
Aachen mit einer unerfreulichen
Entwicklung. Denn im Januar ha-
ben sich 622 Aachenerinnen und
Aachener mehr arbeitslos gemel-
det als im Dezember 2009. Die
Arbeitslosenquote ist damit von
10,5 auf 11,0 Prozent gestiegen.
Das geht aus den gestern veröf-
fentlichten Zahlen der Bundesa-
gentur für Arbeit hervor.

Doch Claudia Steinhardt, die
operative Geschäftsführerin der
Agentur für Arbeit Aachen, hat mit
dieser Entwicklung gerechnet, da
der Januar immer den Höhepunkt
des saisonalen Arbeitslosenan-
stiegs im Jahr beinhalte. „Dies ist
unerfreulich, hat aber genau zu
definierende Ursachen“, sagt

Steinhardt. So ergab sich der An-
stieg aus den Einschränkungen in
den witterungsbedingten Außen-
berufen, dem Quartalskündi-
gungstermin Ende Dezember,
dem Ende des Weihnachtsge-
schäftes im Handel sowie den Ar-
beitslosmeldungen nach dem
Ende dreieinhalb- und zweiein-
halbjähriger Berufsausbildung im
Januar.

Bestätigt wird Claudia Stein-
hardt von einem Blick auf die Vor-
jahreszahlen. Denn verglichen
mit dem Januar 2009 ist die Ar-
beitslosigkeit in diesem Jahr mit
138 Personen mehr relativ gering
gestiegen, die Arbeitslosenquote
ist mit 11,0 Prozent sogar gleich
geblieben. (hr)

120-köpfige Familie macht alles selbst
Die Tropi-Garde hat sich gemausert. Alle vier Sitzungen ausverkauft. Heute ist Premiere des aktuellen Programms.

VON HOLGER RICHTER

Aachen. Die Eltern von Sarah Sie-
mons gehörten Anfang der 1970er
Jahre noch zu der Generation,
„die Karten kaufen mussten“, da-
mit die ersten Sitzungen der Tro-
pi-Garde nicht vor leeren Rängen
stattgefunden hätten, erinnert
sich die Generalin der Garde.
Doch diese Zeiten sind schon
längst vorüber. Ein Vorverkaufstag
im November habe auch in dieser
Session mal wieder gereicht, er-
zählt Sarah Siemons, um alle 1200
Karten für die vier Sitzungen kom-
plett zu verkaufen – freilich inklu-
sive der Premiere der aktuellen
Show „Der Fränz en et Marei söcke
der Schang in Schanghai“ heute
Abend im Josefshaus.

„Hineingeboren“

Abgesehen vom Zulauf zu den Sit-
zungen ist aber vieles gleich ge-
blieben bei der Tropi-Garde. Ge-
gründet von acht Freunden (� Zu-
satzbox) versteht sich die Garde
auch heute noch als große Fami-
lie. Und im Laufe der letzten
knapp 40 Jahre ist das durchaus
wörtlich zu nehmen. So kann Su-
sanne Lauffs etwa mit Fug und
Recht von sich behaupten: „Ich
bin in die Garde hineingeboren
worden“, da ihre Eltern bereits

Gardisten waren. Gemeinsam mit
Sarah Siemons und vier weiteren
Tropis – Ina Gröbner, Frank Jan-
sen, Niklas Dahmen und Nico Jan-
sen – ist die 27-Jährige verantwort-
lich für die sogenannte Rahmen-
handlung der aktuellen Sitzung,
die „auf besonderen Wunsch der
Generalin“, wie Susanne Lauffs lä-
chelnd bemerkt, in China spielt.

Doch mit der Sitzung und den
weiteren Tropi-Aktivitäten wie
Kostümball oder Straßenkarneval
auf dem Münsterplatz sind nicht
nur Siemons, Lauffs und Co., son-
dern so ziemlich alle rund 120
Gardisten beschäftigt. Das reicht
„vom Bühnenbild über die Tech-
nik bis hin zum Brötchen-
schmieren, Schmin-
ken oder Toilet- tenput-
zen“, wie Sarah
Siemons auf-
zählt, ganz
wie in einer
richtigen Fa-
milie eben.

Denn –
und darauf
sind die Tropis
stolz – bei der
Garde ist alles
selbstgemacht, „wie
es typisch für den Pfarr-
karneval ist“, erinnert
sich die 28-jährige Sie-
mons, die seit drei Jah-

ren der Garde als Generalin vor-
steht, an die Wurzeln in der Pfarr-
jugend der Pfarre St. Josef im Aa-
chener Osten. Noch heute erhal-
ten alle, die sich dort im und rund
ums Josefshaus im Kirberichsho-
fer Weg engagieren „irgendwann
ihre Einberufung zur Tropi-Gar-
de“, erzählt Susanne Lauffs. Der-
zeit zählt die Kindergarde rund 40
Jungen und Mädchen.

„Erstaunlich anspruchslos“

Und alle – Kleng än Jrueß – kön-
nen sich bei den Tropis aktiv ein-
bringen. „Da sind wir erstaunlich
anspruchslos“, sagt Sarah Sie-
mons, „aber wenn einer auftreten
will, dann wird er von der kom-
pletten Garde getragen. Dann sind
wir erstaunlich anspruchsvoll.“
Auf diese Weise hat die Tropi-Gar-

de schon einige tolle Talente her-
vorgebracht, etwa Josef, Jupp
und Jüppchen oder auch die 4
Amigos. Denn auch diese Stars

des Öcher Fastelovvends sind
Sprösslinge der Tropi-Fa-

milie.
Doch diese Familie

ist keinesfalls eine ge-
schlossene Gesell-
schaft. „Nach einem
Anerkennungsjahr
kann hier jeder mit-
machen“, nennt Su-

sanne Lauffs die einzige
Bedingung.

Reinschnuppern in die
Familie können Adopti-

onsinteressenten übrigens
trotz ausverkaufter Sitzun-
gen sehr wohl. „In der Open-
Air-Sitzung am Fettdonners-
tag auf dem Münsterplatz
zeigen wir rund 80 Prozent
des aktuellen Sitzungspro-
gramms“, verspricht Sarah
Siemons. Und hier gilt, ein-
fach ab 13 Uhr vorbeikom-
men und mitfeiern. Einen
Kartenvorverkauf – ob frei-
willig oder erzwungen –
gibt es nicht.

L Die Tropis im Netz:
www.tropigarde.de

Tropis sind eine „Karikatur der Karikatur“
Die Tropi-Garde ist 1970 zufällig
entstanden. Denn auf der Suche
nach einem Karnevalskostüm ist
einer achtköpfige Clique aus dem
Dunstkreis der Pfarre St. Josef auf
einem Flohmarkt in Lüttich ein
belgischer Tropenhelm samt rot-
weißem Halstuch in die Hände
gefallen.

Daraus entwickelte sich die Tro-
pi-Uniform (Bild), die bis heute
gleich geblieben ist: Khakihemd
mit schwarzer Hose, weißen
Strümpfen mit Haltern und
schwarzen Schuhen. Dazu kom-
men ein rot-weißes Halstuch, eine

Klobürste in der Hand so-
wie weiße Hosenträger, die
die Tropi-Damen allerdings
verkehrt herum tragen.

Die Tropis verstehen sich
als „Karikatur der Karikatur“.
Denn die traditionellen Karne-
valsgarden sind als Persiflage
auf das preußische Militär
entstanden, im Laufe der Zeit
mitunter aber ähnlich bierernst
und steif geworden. Die
Tropis nehmen nun ihrer-
seits mit pseudomilitäri-
schem Auftreten diese Karnevals-
truppen auf die Schippe.

Susanne Lauffs und Sarah Siemons (von links) entführen die Tropi-Zu-
schauer im aktuellen Sitzungsprogramm nach Schanghai. Dazu verwan-
delt sich das Josefshaus in ein chinesisches Hotel – inklusive einem
riesiegen Drachen aus Pappmaché. Foto: Ralf Roeger

Arbeitslosenzahl Zugang offene Stellen
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Arbeitsmarktdaten für Januar 2010
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Jugendl. unter 20 Jahren Frauen Ausländer
Grafik: ZVA/Günter Herfs, Quelle: Arbeitsamt
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Eilendorf: Politischer
Stammtisch der CDU
Aachen. Die CDU Eilendorf
lädt ein zum ersten politi-
schen Stammtisch am Freitag,
29. Januar, 20 Uhr, in die
Gaststätte „Os leledörp” in der
Steinstraße. Interessierte Bür-
ger haben hier die Möglich-
keit, Mandatsträgern aus dem
Stadtrat, der Städteregion so-
wie der Bezirksvertretung Ei-
lendorf ihre Anliegen vorzutra-
gen oder einfach zwanglose
Gespräche zu führen.

Städteregionsrat bietet
Sprechstunde an
Aachen. Städteregionsrat Hel-
mut Etschenberg bietet am
Dienstag, 2. Februar, von
14.30 bis 17 Uhr eine Bürger-
sprechstunde an (Raum B 123
im Haus der Städteregion,
Zollernstraße 10 in Aachen).
Um Anmeldung unter
G 0241/51982442 wird gebe-
ten. (red)

Vortrag: Übungen
für den Alltag
Aachen. Das Zentrum für tibe-
tanischen Buddhismus bietet
einen Vortrag „Übungen für
unsere Achtsamkeit im Alltag“
und anschließendes Gespräch
mit Referentin Petra Niehaus
an. Die Veranstaltung am Frei-
tag, 29. Januar, beginnt um 20
Uhr in der Oppenhoffallee 23.
Der Eintritt kostet zwölf Euro,
ermäßigt neun Euro.

Walheim: Neue
Kinder-Big-Band
Aachen. Die Walheimer Big-
Band bietet Ende des Monats
erneut Kindern zwischen acht
und elf Jahren die Möglich-
keit, in der „Mini-Big-Band“
ihre Musikkarriere zu starten.
Professionelle Musiklehrer
bringen den angehenden Mu-
sikern eines von zehn Instru-
menten bei. Am Sonntag, 31.
Januar, um 15 Uhr findet im
Jakob-Büchel-Haus, Prämien-
straße, das Jahresbegrüßungs-
konzert statt. Bei dieser Gele-
genheit können sich Interes-
sierte informieren und den
Klängen der derzeitigen „Mini-
Big-Band“ lauschen.

L Weitere Informationen unter:
www.diewalheimerbigband.de

Karnevalsnachmittag
für Senioren
Aachen. Die Pfarrcaritas
Hahn/Friesenrath lädt alle Se-
nioren und alle, die mit den
Senioren feiern möchten, zu
einem stimmungsvollen Kar-
nevalsnachmittag ein. Am
Sonntag, 31. Januar, ab 14 Uhr
werden die Hahner Hofsänger,
die Tanzgruppe Friesenrath,
De Köllepötzer, die KG Burt-
scheider Lachtauben, Vennkat-
ze Venwegen und Grün-Weiß
Lichtenbusch für ausgelassenes
Feiern im Hahner Pfarrheim
sorgen.

Rundgang über die
Route Charlemagne
Aachen. „Macht, Mythos, Mar-
keting – Charlemagne in Sze-
ne gesetzt“: So lautet der Titel
des 90-minütigen Stadtrund-
gangs am Sonntag, 31. Januar,
von Birgit Hilgers vom Verein
Stadtbekannt & Co. Anmel-
dung per E-Mail: info@stadtbe-
kannt-aachen.de oder G 0241/
894 0789.

Vortrag zum Umgang
mit schlechten Noten
Aachen. Einen Vortrag für al-
le, die in diesen Tagen mit
schlechten Noten oder man-
gelnder Motivation konfron-
tiert sind, bietet das Kompass-
Netzwerk am kommenden
Mittwoch, 3. Februar, an.
Schülern, Eltern und Lehrern
sollen dabei Wege aufgezeigt
werden, wie mit Leistungsab-
fall, Versagensängsten und an-
derem Schulstress effektiv um-
gegangen werden kann. Birgit
Bieleit referiert ab 19.30 Uhr
in den Räumen des Kompass-
Netzwerks in der Oppenhoffal-
lee 74. Der Eintritt kostet fünf
Euro, ermäßigt drei.

L Weitere Infos im Netz:
www.kompass-netzwerk.de

Väterchen Frost kann Freude
übers Parkhaus nicht trüben
RWTH eröffnet Gebäude mit 14 Halbgeschossen. 1300 Stellplätze.
VON JAN MÖNCH

Aachen. Man muss schon eine ei-
nigermaßen hochgestellte Persön-
lichkeit sein, um der Rheinisch-
Westfälischen Technischen Hoch-
schule (RWTH) den
Terminkalender zu
diktieren. Väterchen
Frost, so viel wurde
nun deutlich, gehört
nicht dazu. Denn die-
ser mag zwar verhin-
dern, dass die letzten
Fugen am erweiterten
Parkhaus in der Professor-Pirlet-
Straße geschlossen werden. Die Er-
öffnung jedoch feierte TH-Rektor
Ernst Schmachtenberg gemein-
sam mit dem Bau- und Liegen-
schaftsbetrieb (BLB) und dem
zuständigen Architekten, Horst Fi-
scher, schon bevor sich dann wohl
ab Februar die Parkdecks mit Fahr-
zeugen füllen werden.

Davon passen nun 600 mehr in

das Parkhaus als vor der Erweite-
rung. Platz finden somit 1300 Au-
tos auf 14 halbgeschossig versetz-
ten Ebenen, die sich weithin sicht-
bar an der Ecke zur Turmstraße
erheben. Sechs Millionen Euro

kostete das Bauwerk, das auch ein
Zugeständnis an die gesetzlichen
Vorgaben zu Autostellplätzen ist,
die auch die RWTH angesichts ih-
rer allerorten entstandenen und
noch entstehenden Neubauten
einhalten muss.

„Ein dicker Punkt in der Karte“,
ist das Gebäude für Parkplatzsu-
chende nun laut Ernst Schmach-
tenberg – sofern diese an der

RWTH entweder eingeschrieben
oder beschäftigt sind.

Und je nachdem, wo auf der
Karte nun das letztendlich zu er-
reichende Institut gelegen ist, ist
das Parkhaus auch ein 7-geschossi-
ger Kompromiss. „Jeder Meter
zwischen Haus und Auto ist natür-
lich ein Meter zu viel“, zeigte der
stellvertretende BLB-Niederlas-
sungsleiter Klaus Heine Verständ-
nis für Einwände, die bereits wäh-
rend der Bauarbeiten erhoben
worden seien. In direkter Umge-
bung von Innenstadt, Hörn und
Königshügel liege das Parkhaus je-
doch „annähernd ideal“. „Prag-
matisch und zielorientiert“ ist es
für Oberbürgermeister Marcel Phi-
lipp.

Stellplatz gratis

Weil dennoch nicht alle Fragen
geklärt sind, versucht nun die
Stadt ins Spiel zu kommen. Ro-
land Jahn (Grüne), Vorsitzender
im Mobilitätsausschuss, würde es
gern sehen, wenn es der Aseag ge-
länge, die RWTH für ihr Job-Ticket
zu gewinnen. Dieses wird Unter-
nehmen mit mindestens 100 An-
gestellten angeboten. Diese kön-
nen dann für kleines Geld sämtli-
che öffentlichen Verkehrsmittel
im Aachener Verkehrsverbund
(AVV) nutzen – womit das Ver-
kehrsaufkommen gemindert und
der Luftreinhalteplan begünstigt
werden soll. Roland Jahns Idee:
Einen Stellplatz im neuen Park-
haus bekommt gratis, wer von der
RWTH ein Job-Ticket nimmt – mit
welchem sich der jeweilige Ar-
beitsplatz bequem erreichen las-
sen sollte.

Gabriele Golubowitsch stellte
klar, dass die RWTH sich noch
nicht darauf festgelegt habe, wie
das Parkhaus Professor-Pirlet-Stra-
ße nun bewirtschaftet werden soll.
Die Regierungsbaudirektorin sig-
nalisierte jedoch: „Das Job-Ticket
ist für uns ein Thema.“

„Das Job-Ticket ist für uns
ein Thema.“
GABRIELE GOLUBOWITSCH,
REGIERUNGSBAUDIREKTORIN

Weithin sichtbar erhebt sich an der Ecke Turmstraße/Professor-Pirlet-
Straße das neue Parkhaus der RWTH. Foto:Andreas Herrmann


